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Nr. 37 - 1933 *

Oit' Util»
Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst
Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern 23. Jahrgang

Zum Eidg. Bettag 1933. Von Ernst Oser.

So komme denn, du Feiertag,
Und lass' uns still zusammentreten!
Mit aller unsrer Herzen Schlag
Lass' uns um starken Frieden beten!

Zum Himmel steige hoch empor
Der Dank, in alle Welt gerufen,
Für unsre Freiheit, die zuvor,
Dem Schwüre treu, die Yäter schufen.

Und stumm, den Blick zurückgewandt,
Verharre unser Volk in Reue!
Erst wenn es büssend sich erkannt,
Dann füge es sein Haus, das neue!

Bringt Opfer! Denn dem Bruder gilt
Das Aufsichnehmen schwerer Bürde.
Wer solche Tat als Unrecht schilt,
Der schmäht sich selbst und seine Würde.

Kommt ledig eurer Hast der Zeit,
Den Schritt bannt auf der Ruhe Schwelle,
Und durch das Tor der Einigkeit \

Schaut in des Feiertages Helle!
Dann schwinden Dunkel, Falsch und Trug
Und segnend reicht ihr euch die Hände.
Wen auch die Not in Fesseln schlug,
Der dankt für dieses Sonntags Spende.

Auf ewig künde unser Kreuz
In alle Zeiten, alle Fernen,
Dass unser Volk der freien Schweiz
Vertrauend aufblickt zu den Sternen!

Margret.
©tit bem etilen gefttag mar auch bas tjerrltdjfte ©Setter

aeïommen: roolfenfreier, tiefblauer Gimmel unb blenbenb
heller Sonnenfdjein. ©ach ben Dielen trüben ©Soeben, bie

vorangegangen maren, fdjien jetgt alles sebnfad) 3u leuchten
wib 3U glän3en, unb 3efmfa<b leuchtete unb flammte auch
her bunte fÇeftfdjmucï, in ben fitf) bie Stabt geroorfen hatte.
®ar bas überall ein farbenreiches glattem unb glittern!
fteine Strafte, bie nicht ihre flogen glaggenreihen, fein noch
|o Heines ©äftdjen, bas nicht eine ©maahl luftiger gaftnen
wtt Ieifen Sommerminb taumeln lieft, fein genfter, fein ©ah
ton, bie nicht mit frifchem ®rün, mit Tannenreifern, ©toos

©lumen ge3iert maren. ©or allem anmutig nahmen
M) bie altertümlichen ©runnen aus, bie, mit ben fdjönften
®häuchern unb ©flauen ausftaffiert, mie ffeine ©arten in

en Straften unb auf ben ©lüften prangten, gaft etroas er=

[tonnt fcftienen auf ihren Säulen bie bunten ©runnenfiguren
ben

Novelle von Emil Hügli. Aus dem Bande „Um der Liebe Willen". (Verlag von W. Schäfer, Schkeuditz.) 1

©eredftigfeit. Sie feine, halb lebensgrofte, fcftlanfe ©eftalt
hielt in ihrer ©echten bas Scftmert, in ber fiinfen bie un=

oermeibliche ©Sage, unb in blauem, fternenbefäten ®emanb

ftanb fie auf ihrem fapitellarfigen ©iebeftaf; aber ihre 3Iugen
umbanb ein roeiftes Tuch unb oon all ber ©lumenpracht,
oon all bem fie umgebenben ®Ian3 unb bem fummenben,
brummenben ©tenfcbengemimmel ber Straften, bas mie in
©rmartung gan3 befonberer Serrlicbfeiten unruhig hin unb
mieber mogte, nahm fie in ftol3er ©erfcbloffenbeü nicht ©0H3.

Seftfam — heute 3um erftenmal erinnerte fich ©targret
biefer gigur, an ber fie früher fo oft oorübergegangen mar.
Der geht es jeftt noch fdjlimmer als mir —: buchte fie.

©litten im feftlichen ®eroüf)f fteb't fie unb fieht boch nichts
baoon. Unb ein feifes, mehmütiges -ßädjeln hufchte babei

über ihr ©eficht.

©efonbers meit 00m ©eroühl ber Straften entfernt
mar fie nun 3toar felber nicht, ©on bem Salfon aus, auf
bem fie ftanb, tonnte man über ein paar Dächer ber nie»

brigcn ©acftbarhäufer ftmwcg fogar föopf unb Scftiuat ber

ungemohnten fommergrünen Schmud 3U betrachten, ©ur
^'Ve biefer giguren mar für all ben ihrem Södel, ben ©run=
venröftren unb bem ©eden angetanen Schmud blinb: bie
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vrànV
Liu Llstt Lür beiinatliebe àt und Bunst
Herausgeber: Iules Werder, öuebdruckerei, iu öeru 23.

?ULI kettaA 1933. Vou Lrust Oser.

3c» koiurue deuu, à Leiertag,
Lud lass' uus still ^usauuueutreteu!
Nit aller unsrer Herren 3cl>1a»

Lass' uus um starken Lriedeu beten!

?suln Himmel steige boeb empor
Der Lank, iu alle Welt gerukeu,
lür unsre Lreibeit, die ^uvor,
Dem 8ebwure treu, die Väter sebukeu.

Lud stumm, den Blick Zurückgewandt,
Verbarre unser Volk in Reue!
Lrst weuu es büssencl sieb erkannt.
Dann lüge es sein Haus, das neue!

Bringt OpLer! Denn clem Bruder gilt
Das VuLsicbnebinen scbwerer Bürde.
Wer solebe 1st als Lnrecbt sebilt,
Der sebmabt sieb selbst uncl seine Würde.

Bornint leclig eurer Hast cler /eit,
Den 3ebritt bannt auL der Bube 3cbwelle,
Lud clureb (las Vor <Zer Linigkeit >

3ebaut in <les Leiertages Helle!
Dann scbwinden Lunkel, Lalscb uncl Vrug
Lud segnend reiobt ibr eueb die Lände.
Wen aucb die iXot in Lesseln svblug.
Der dankt Lür dieses 8onntags 8peude.

VuL ewig künde unser Brenn
In alle leiten, alle Lernen,
Lass unser Volk der Lreien Lebwein
Vertrauend auLbliekt nu den 8ternen!

Nur^ret.
Mit dem ersten Festtag war auch das herrlichste Wetter

gekommen: wolkenfreier, tiefblauer Himmel und blendend
Heller Sonnenschein. Nach den vielen trüben Wochen, die

vorangegangen waren, schien jetzt alles zehnfach zu leuchten
und zu glänzen, und zehnfach leuchtete und flammte auch
her bunte Festschmuck, in den sich die Stadt geworfen hatte.
War das überall ein farbenreiches Flattern und Flittern!
Keine Straße, die nicht ihre stolzen Flaggenreihen, kein noch
!o kleines Eäßchen, das nicht eine Anzahl lustiger Fahnen
M leisen Sommerwind taumeln ließ, kein Fenster, kein Bai-
îon, die nicht mit frischem Grün, mit Tannenreisern, Moos
und Blumen geziert waren. Vor allem anmutig nahmen
och die altertümlichen Brunnen aus, die, mit den schönsten

Sträuchern und Pflanzen ausstaffiert, wie kleine Gärten in
en Straßen und auf den Plätzen prangten. Fast etwas er-

aaunt schienen auf ihren Säulen die bunten Brunnenfiguren
den

jVoVkllk VON Linü Lüg Id. v»8 Nein Usncls „t?m Ner Uieve Willen^. (Vorisg voll w. Zetiäter, ZellNellàlt^.) 1

Gerechtigkeit. Die feine, halb lebensgroße, schlanke Gestalt
hielt in ihrer Rechten das Schwert, in der Linken die un-
verniedliche Wage, und in blauem, sternenbesäten Gewand
stand sie auf ihrem kapitellartigen Piédestal: aber ihre Augen
umband ein weißes Tuch und von all der Blumenpracht,
von all dem sie umgebenden Glanz und dem summenden,

brummenden Menschengewimmel der Straßen, das wie in
Erwartung ganz besonderer Herrlichkeiten unruhig hin und
wieder wogte, nahm sie in stolzer Verschlossenheit nicht Notiz.
Seltsam — heute zum erstenmal erinnerte sich Margret
dieser Figur, an der sie früher so oft vorübergegangen war.
Der geht es jetzt noch schlimmer als mir - dachte sie.

Mitten im festlichen Gewühl steht sie und sieht doch nichts
davon. Und ein leises, wehmütiges Lächeln huschte dabei

über ihr Gesicht.

Besonders weit vom Gewühl der Straßen entfernt
war sie nun zwar selber nicht. Von dem Balkon aus, auf
dem sie stand, konnte man über ein paar Dächer der nie-

drige» Nachbarhäuser hinweg sogar Kopf und Schiveit der

ungewohnten sommergrünen Schmuck zu betrachten. Nur
ewe dieser Figuren war für all den ihrem Sockel, den Brun-
uenröhren und dem Becken angetanen Schmuck blind: die
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